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Hintergrund
Arzneistoffe können unerwünschte Arzneimittel-

wirkungen (UAW) auf die männliche Fertilität und

Sexualfunktion entfalten. Zu berücksichtigen sind dabei

vielfältige Effekte, z.B. hormonelle, physiologische und

mutagene. Obwohl zu vielen Arzneistoffen

Informationen in der Literatur vorliegen, sind diese in

der Praxis oft schwer zu finden. Ziel des Projektes im

Rahmen eines Wahlpflichtpraktikums war es, eine

Struktur für Arzneistoffmonografien mit dem Fokus auf

UAW auf die männliche Fertilität und Sexualfunktion zu

entwickeln, die dem Arzt zur Patientenberatung zur

Verfügung gestellt und im Rahmen der

Arzneimittelinformation der Apotheke genutzt werden

kann.

Methoden
Unter Berücksichtigung aller möglicherweise relevanten

UAW auf die männliche Fertilität und Sexualfunktion

wurde eine Monografiestruktur entwickelt. Zur Testung

der praktischen Anwendbarkeit wurden Monografien

aus verschiedenen Arzneistoffgruppen erstellt. Als

Datenbasis dienten:

� die aktuelle deutsche Fachinformation, die nach

Vorgaben der europäischen bzw. deutschen

Zulassungsbehörden Angaben zur Fertilität und

Reproduktionstoxizität enthalten muss,

� Standarddatenbanken der Arzneimittelinformation

(Facts&Comparisons; drugs.com),

� ausführliche Literaturrecherche in Pubmed und

Google Scholar.
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Diskussion
Die vorgeschlagene Monografiestruktur berücksichtigt

möglichst alle Effekte, die die männliche Fertilität und

Sexualfunktion beeinflussen können. Eine ausführliche

Literaturrecherche ist für jeden Arzneistoff erforderlich.

Der praktische Nutzen der Monografien wurde von

klinischen Andrologen als hoch eingeschätzt.

Ergebnisse
Die Gliederung der Monografiestruktur ist am Beispiel

von Levetiracetam dargestellt. Jeder Punkt enthält eine

Kurzantwort, darunter werden stichpunktartig ausführ-

lichere Angaben und Literatur aufgeführt. Es wurden 22

Monografien aus unterschiedlichen Wirkstoffklassen

erstellt. Die Literaturrecherche erbrachte in fast allen

Fällen ergänzende Informationen zu Fachinformation

und Datenbanken.
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